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cerné deux prix pour /es deux panneaux au premier e<

au deuxième étage, en en recommandant l'exécution:
1er prix, 1000 fr., à «Rivage II», à Jaques Berger, peintre
à Pully, et 2e prix, 1000 fr., «Rythmes dans la couleur»,
à Carlo Baratelli, à La Chaux-de-Fonds.
Pour la décoration du mur ^ur /a terraxre-Jardin, le jury
n'a pas décerné de 1er prix; 2e prix, 800 fr., à «Noir
volant», de J. F. Liegme (Genève); 3e prix, 700 fr., à

«Faune», Robert Héritier (Lausanne) ; 4e prix, 500 fr.,
à «Composition», Hans Widmer, Kölliken, Argovie.
M. Ernest Manganel, directeur de l'Ecole des Beaux-Arts
de Lausanne, clôtura cette «promotion» en rendant
hommage à la très grande probité d'un jury qui a tra-
vaillé durant quatre jours dans une parfait harmonie.
Ces projets ont été exposés du 10 au 16 novembre.

BUCHER — BIBLIOGRAPHIE
«Der Bi/derArew», herausgegeben von H. Lützeler, Verlag Her-
der, Freiburg.
No. 46. BeinhoM Schneider: «Johanne.?». Reinhold Schneider
zeichnet wiederum (wie schon in No. 43: «Petrus») zuerst behut-
sam den Lebensweg des Heiligen nach und gibt dann eine kurze
und taktvolle Einleitung zu den Abbildungen. Mit dem Namen
Johannes verbinden wohl die meisten vorerst die Vorstellung
des Liebesjlingers. Seit die Kunst die Inkarnation des Ueber-
menschlichen ins Menschlich-Nahe gewagt hat, ist Johannes, der
Liebesjünger, ein Lieblingsthema der Künstler. Die ergreifend-
sten Darstellungen von dieser Seite von Johannes' Schicksal dürf-
ten sich in der Kunst der Gotik und der Frührenaissance finden.
Johannes, dem die Gnade besonders intimer Mitfreude ge-
schenkt wurde, ist gerade deshalb auch ein in einzigartiger
Weise Mitleidender. Das Gesicht mit den Händen verdeckend
steht er am Kreuz oder er hält die in Schmerz versinkende Ma-
ria. — Es ist interessant, wie jede Kunst im Grunde doch nur das
ihr a priori Verwandte darzustellen vermag. Kein einzelner
Künstler, keine einzelne Epoche vermag die ganze Spannweite
von Johannes' Existenz zu umfassen. Und doch scheint um-
fassendes Begreifen dort möglich zu sein, wo der Künstler, auf
der Schwelle zweier Epochen, für beides, Liebe und Tod, offen
ist. Dazu gehört der immer wieder rätselhafte Grünewald. —
Die Abbildungen sind wiederum vorzüglich, anregend gerade
dadurch, daß sie so «unparteiisch» ausgewählt sind.
In der gleichen Reihe sind drei Nummern in Neuauflage er-
schienen:
No. 11. /i. H'intersary (: «du/erstehung». Es gehört zu den Vor-
zögen der Bilderkreis-Biichlein, daß sie auch entlegene, fast un-
zugängliche Kunstwerke wiedergeben. Dem schaffenden Künst-
1er steht heute ein gut zugängliches Vergleichsmaterial zur Ver-
fügung, das er manchmal eher als Fessel denn als Ansporn emp-
finden mag. Aber es ist nun einmal das Schicksal des Spätge-
borenen, daß er stets vergleichen muß. Wenn schon, dann wirkt
es wenig befreiend, wenn die Bildtexte, wie das leider so oft der
Fall ist, die Auseinandersetzung mit der Vergangenheit noch un-
nötig komplizieren. Hier ist dem nicht so.

No. 14. Hi/de Herrmann: «Bi/dn« der Fran im 4P. Ja/trhnnderi».
Was sich mit diesem entzückenden kleinen Buch nicht alles an-
stellen läßt! Betrachtungen über die Mode — die Feststellung
etwa, daß es die Mode ist, die ein Bildnis von Tischbein in auf-
fallende Nähe zu Goya bringt — eine geheimnisvolle Geschichte
des Frauenideals im 19. Jahrhundert läßt sich ahnend erraten,
und schließlich möchte man spielend allerlei Vergleiche machen,
denn in dieser Bilderfolge steckt zum Beispiel auch die Ge-
schichte der weiblichen Augenbrauen — bis zu Renoir, wo sie
unter dem koketten Hütchen verschwinden. — Die Auswahl ist
sehr geschmackvoll getroffen, geistreich und mit einem Schuß
Ironie.
No. 5. I/rju/a Bruns: «Junge Mädchen». Die 35 Abbildungen, die
zu einem schönen Teil nach Gemälden aus Privatbesitz gemacht
worden sind, reichen vom herzelieben frowelin über das eng-
lische Edelfräulein, das geruht hat, sich ausgerechnet unter
jenem Baum niederzulassen, dessen erste Blätter fallen, bis zur
wohlig duftenden Zierde samtener Theaterlogen. Dieses Büch-
lein bedarf so wenig einer umständlichen Empfehlung wie die
großen Meister des Mädchenbildnisses: Velasquez, Gainsborough,
Corot, Renoir ÖP

Joseph Gantner: Histoire de i'drt en Suisse, Vol. II, L'Fpoçue
gothiçue, fasc. VIII, Ed. Victor Attinger, Neuchâtel.
Dans ce 8e fascicule, dont la publication a suivi de très près celle
du précédent, chose heureuse après de trop longs délais, l'auteur
continue son étude du gothique flamboyant. A ce moment, la
production en Suisse romande est assez pauvre, comparée à celle
qui s'étend de Bâle à la Léventine.
Mais arrive Konrad Witz. A 32 ans, il s'installe à Bâle. Il est
à Genève treize années plus tard. Il a apporté une nouvelle con-
ception de la figure humaine et une transposition presque vi-
sionnaire du paysage (sa Pêche miraculeuse).
Dans la deuxième moitié du XVe siècle, les divers «Maîtres à

l'Oeillet» sont à l'œuvre. Ces peintres, parfois d'un grand talent,
restent assez mystérieux, même après les recherches du R. P.
Moullet. Citons parmi leurs œuvres nombreuses le maître autel
de l'église des Cordeliers à Fribourg, celui du Grossmünster de
Zurich, le Couronnement de /a Fierge, du Landeron.
Viennent ensuite les peintures murales d'Onnens, d'Engollon,
de Grandson, de Valère, etc., en Suisse romande, celle de Stein-
am-Rhein, celles, plus artisanales, de l'Oberland bernois, pour
n'en citer que quelques-unes en Suisse allemande.
Dans le vitrail, le chef-d'œuvre du flamboyant se trouve à la
cathédrale de Berne; on pourrait mentionner encore ceux de
Staufberg et de Bienne, de la longue liste que donne l'auteur.
Mais il y a encore les belles tapisseries confectionnées dans des
couvents de femmes, avec leurs animaux fabuleux, leurs hommes
sauvages, leurs scènes d'amour, plus rarement des sujets reli-
gieux. Il y a enfin les illustrations des chroniques politiques dont
l'étude se poursuivra dans le prochain fascicule.
Nous nous devons de signaler, à côté de quelques fautes ortho-
graphiques et de maladresses de traduction, une ou deux bé-
vues; ainsi p. 365, 1er al. il ne s'agit pas de Villeneuve, mais
bien de la Neuveville, ce qui est très différent, et, p. 363, le
chiffre 5 donné à un intertitre ne correspond à aucune numé-
rotation antérieure. M.J.
Go^/Wed PEd/cft/j; FranA BucAser, N. 77/78 der Schweizer Hei-
matbücher, Verlag Paul Haupt, Bern.

Das Interesse des Verfassers gilt mit Recht gleicherweise dem
Leben wie der Kunst Buchsers, denn beide sind durch dieselben
Grundzüge gekennzeichnet: Die Vitalität, die kühne Weltoffen-
heit, die Gewalttätigkeit. Unmittelbar neben dem Genialen fin-
det sich das Genialische, ja das Dilettantische. Etwas vop einem
Zirkusraubtier hat dieser Schweizer Kosmopolit, er läßt sich
zwar zähmen, wenn er aber mit der Tatze droht, weiß man vorerst
nicht recht, ob es nur ein launisches Spiel ist, ob Größenwahn
oder echte Dämonie. Einmal läßt sich der Stürmische herbei,
Gotthelf nachzuahmen, und er tut es, als wäre er ein sentimen-
taler Volkskundler; demselben Maler gelingen schon in den
Sechzigerjahren Landschaften, die in einem avantgardistischen
Pariser Salon der Siebzigerjähre ihre angemessene Umgebung
gehabt hätten. Es ist ein lobenswertes Verdienst Wälchlis, daß
er alle Seiten dieser vielschichtigen Persönlichkeit gleicherweise
berücksichtigt, im interessant geschriebenen Text und in der
Auswahl der Abbildungen. (7 Farbtafeln und 32 einfarbige Ab-
bildungen.) GP

Das BucA um GAir/andaio, t/em /osepAa JTej'ser-i/on /w//e/d,
Rascher-Verlag.
Ghirlandaio (Florenz 1449—1494) war in Florenz, S. Gimignano,
Pisa, Rom und vielen Orten der Toskana tätig. Unter den zahl-
reichen Schülern seiner Werkstatt befand sich auch Michelan-
gelo. Am bedeutendsten ist Ghirlandaio in seinen Fresken, deren
monumentale realistische Auffassung Einfachheit von stärkster
Wirkung ist. Seine religiösen Darstellungen spiegeln das weit-
liehe Leben der Renaissance wider, da viele seiner Figuren Bild-
niszüge tragen.
In diesem Werk wird Ghirlandaio als Chronist in das Geschehen
seiner Zeit hineingestellt. Die glückhafte Renaissance-Epoche
ersteht vor uns in Ghirlandaios Ueberlieferung.
Die zauberhafte toskanische Landschaft mit ihrem Blütensegen,
ihren Olivenhainen und Zypressen, gekrönt von alten Landsitzen,
umrahmt das unvergeßliche Bild dieser denkwürdigen Zeit.

Geburtstage — Aniversaires
Dezemher 1956 ^ Décembre 7956

am 7., Turo Pedretti, Maler, Celerina, 60jährig,
le 28, René Francillon, peintre, Lausanne, 80 ans.

/anwar 7957 — /anzwer 7957
am 20., Prof Plinio Isella, Maler, Zürich, 75jährig,
am 24., Bänninger O. Ch., Bildhauer, Zürich, 60jährig.
Wir gratulieren herzlich. —= Nos sincères félicitations.
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